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Kommen Sie auf den Geschmack

Starten Sie gut informiert durch

Berlin, Braunschweig, Essen

In-vitro-Studie zu 
Poliersystemen

Doktorand der Uni Strasbourg verglich  
Leistung, Praktikabilität und Wirtschaftlichkeit

In sämtlichen zahnmedizinischen 
Studentenkursen der Universi-
täten wird mit Poliersystemen ge-
arbeitet. Dr. Arnaud Bluntzer hat 
jetzt in seiner Doktorarbeit an der 
Uni Strasbourg eine in-vitro-Un-
tersuchung zur Vergleichsanalyse 
zweier auf dem Markt befindlicher 
Systeme durchgeführt. Er stellte 
das Komet Set 4637 mit ZR-Schlei-
fern und zweistufigen Polierern 
zur Bearbeitung aus Vollkeramik, 
etwa aus Zirkoniumdioxid, einem 
Mitbewerberprodukt gegenüber, 
das aus Polierern und einer Bürste 
besteht. 

Die Versuchsreihe wurde auf ver-
schiedenen Keramiken durchge-
führt. Dazu zählten Zirkoniumdi-
oxid, glasierte und polierte Lithi-
um-Disilikat-Glaskeramik für die 
Presstechnik (IPS e.max Press/
Ivoclar Vivadent) und glasierte Li-
thium-Disilikat-Glaskeramik für 
die CAD/CAM Technik (IPS e.max 
CAD/Ivoclar Vivadent). Die Ober-
flächenqualität wurde jeweils vor 
und nach der Politur jeder Keramik 
und unter Benutzung beider Sets 
miteinander verglichen.

Bluntzer kam zu dem Schluss, 
dass das Set 4637 leistungsfähiger 
ist als das Mitbewerberprodukt, das 
keine vergleichbare Oberflächen-
güte erzielte. Der Franzose schluss-
folgerte in seiner Arbeit weiter, dass 
die Bemühungen der Industrie, ge-
zielt Polierer zu entwickeln, die den 
neuen, harten Keramiken ange-
passt sind, darauf hindeuten, dass 
sie nutzbringend für zukünftige 
klinische Resultate sind. Außerdem 
verglich er Praktikabilität und 
Wirtschaftlichkeit der beiden Sets 
miteinander: Während beim Mit-

bewerber drei Polierstufen benöti-
gt würden, werde mit dem Komet 
Set nach zwei Polierstufen ein na-
türlich ausse he nder Hochglanz er-
reicht. Auch die Bürste (Einmalar-
tikel), die laut Mitbewerber mit ei-
ner Polierpaste eingesetzt werden 
soll, verlange ein kompliziertes 
Handling und wird von dem Dok-
toranden auf der Zeit- und Kosten-
seite schlechter bewertet.

Im Komet Set 4637 sind die ge-
bräuchlichsten Formen für das 
Einpassen und Polieren von Re-
staurationen aus Vollkeramik 
kombiniert: vier ZR-Schleifer mit 
mittlerer und feiner Körnung so-
wie das zweistufige Poliersystem 
(Flammen- und Kelchform). Mit 
den blauen Vorpolierern lässt sich 
die Oberfläche glätten, die hell-
grauen Hochglanzpolierer dienen 
dem optimalen Finish. 

Intelligente Praxissoft-
ware – ein Erfolgsfaktor
Warum das Design des Behandlungsstuhls in 

der Praxis nicht das Wichtigste ist

Während der Assistenzzeit muss 
jeder Zahnmediziner entscheiden, 
ob er künftig angestellt oder nie-
dergelassen arbeiten möchte. Ein 
exzellenter Studienabschluss und 
eine knackige Portion Idealismus 
reichen heute nicht aus, um zwi-
schen den älteren Zahnarztkory-
phäen, anspruchsvollen Patienten 
und einer Fülle gesetzlicher Richt-
linien und Vorschriften bestehen 
zu können. Auch wer sich mehr Ge-
danken um die Farbe des Behand-
lungsstuhls macht als um Marke-
ting, Organisation, Personalma-
nagement und Controlling, wird es 
schwer haben, die eigene Praxis 
zum Erfolg zu führen. Denn diese 
Bereiche sind für den Praxisein-
stieg ebenso wichtig wie fachliches 

Können. Zudem wird man in der 
Assistenzzeit stark vom ausbilden-
den Zahnarzt geprägt. 

Gut beraten ist daher derjenige, 
der sich für den nervenaufrei-
benden, aber unvermeidbaren 
Lernprozess bei der Niederlassung 
Unterstützung von außen holt, et-
wa bei der Auswahl der richtigen 
Praxissoftware. Jungen Zahn-
ärzten fehlen oft einfach Überblick 
und Zeit, um auszuloten, welche 
Voraussetzungen und Features ei-
ne individuell passende Soft-
warelösung haben muss. Gerade 
Mängel in der Praxis-EDV rächen 
sich. Im Umkehrschluss ist eine in-
telligente Praxissoftware wie etwa 
DS-Win von Dampsoft (Damp) weit 
mehr als ein Hilfsmittel für die di-
gitale Verwaltung. Eine moderne 
Praxissoftware macht das papier-
lose Arbeiten erst möglich, fördert 
die organisatorischen Strukturen, 
optimiert interne wie externe 
Kommunikation und erleichtert 
den digitalen Datentransfer. Sie 
entlastet die Mitarbeiter, die fort-
an Daten nicht mehr in Karteikar-
ten suchen müssen. Und sie trägt 
dazu bei, dass der Chef einer Pra-
xisbegehung gelassen entgegense-
hen kann. Denn auch mit Blick auf 
die Flut von Vorschriften und 

Nachweisen, die beim professio-
nellen Qualitäts- und Hygienema-
nagement beachtet und erbracht 
werden müssen, unterstützt eine 
geeignete Praxissoftware den 
Zahnarzt. 

Die Liste der Vorteile für den 
Jung-Zahnarzt ließe sich noch fort-
setzen. Entscheidend ist, dass die 
EDV einer der Faktoren ist, der ne-
ben der Fachkompetenz ausschlag-
gebend für den wirtschaftlichen 
Erfolg einer Praxis sein wird und 
Entlastung beim stabilen Start in 
die eigene Praxis bringt. Denn so 
kann sich der Zahnarzt auf seine 
Kernaufgaben konzentrieren: die 
Behandlung seiner Patienten und 
den Aufbau seiner beruflichen Kar-
riere. 

Leinen los in 
Hamburg! 

9. „Young ITI Meeting“
im April 2016

Hamburg, 16. April 2016: Nach ei-
ner Pause im Jahr 2015, bedingt 
durch den ITI-Kongress Deutsch-
land, lädt das International Team 
for Implantology (ITI) in diesem 
Jahr zum neunten Mal zum „Young 
ITI Meeting“ ein. Unter dem Segel 
des Tagungsmottos „3, 2, 1, Leinen 
los!“ geht das Flaggschiff des ITI im 
Frühjahr mit einem frischen, jun-
gen Programm in Hamburg vor 
Anker.

Laut Aussage von Prof. Dr. Dr. Jo-
hannes Kleinheinz, Vorsitzender 
der ITI-Sektion Deutschland, will 
man mit dem diesjährigen Pro-
gramm „zu neuen Ufern“ aufbre-
chen. Im Vorwort des Programms 
betont er, dass das bisher erfolg-
reiche Konzept der Tagung beibe-
halten, aber gezielt den Erwar-
tungen und Anforderungen der 
jungen Implantologen-Generation 
angepasst wurde. 

Das von Dr. Ulf Meisel, ITI-Spea-
ker und Study-Club-Direktor, an-
geführte Planungsteam des Sym-
posiums konzentrierte sich bei 
Auswahl der Themen und Refe-
renten auf den interdisziplinären 
Workflow zwischen Chirurg und 
Prothetiker. 

Medizinische  
Aspekte und pro-
thetische Planung 

„Das Tagungsprogramm bietet ei-
nen chronologischen Leitfaden, 
der sich mit allgemeinen medizi-
nischen Aspekten, prothetischer 
Planung und der chirurgischen 
Umsetzung befasst“, erläutert Mei-
sel. Engagiert wurde zur Präsenta-
tion der Themen ein junges, den-
noch erfahrenes zehnköpfiges Re-
ferententeam. Wie gewohnt legt 
das ITI großen Wert auf den Erfah-
rungsaustausch während und 
nach den Vorträgen. Das „Young ITI 
Meeting“ sei für alle Teilnehmer 
die ideale Plattform, um sich mit 
Kollegen zu vernetzen und in ei-
nen fachlichen sowie persönlichen 
Austausch zu kommen. Freuen 
können sich die Teilnehmer zudem 
auf eine außergewöhnliche Loca-
tion in der Hamburger Speicher-
stadt. Im Jahr 2017 geht es dann in 
die Hauptstadt Berlin, wo das zehn-
te Jubiläum des „Young ITI Mee-
tings“ gefeiert wird. 

Mehr unter 
www.iti.org/sites/germany.
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Glatte, hochglänzende Ober­
flächen sollten nicht nur aus 
ästhetischen Gründen das 
Ziel der Behandlung sein. Eine 
sorgfältig durchgeführte Poli­
tur hat laut Studienlage einen 
entscheidenden Einfluss auf 
das Risiko von Chipping.

Tipp

Dr. Arnaud Bluntzer, 
Uni Strasbourg
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Bluntzer Arnaud.  
Le polissage des 
céramiques: étude 
comparative in vitro.

Wer mehr über den Mega­
trend Konnektivität lesen 
möchte und sich fit machen 
will für die Digitalisierung in 
der Praxis, informiert sich in 
der aktuellen „Chance Praxis“, 
dem Fachmagazin für junge 
Zahnmediziner – es erscheint 
am 2. März 2016.

Chance Praxis
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